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Weihnachten steht vor der Tür und das Jahr 2017 
neigt sich seinem Ende entgegen. In den besinnli-
chen Wochen stellt man auch immer wieder fest, wie 
die Zeit verrinnt und wie schnelllebig unsere Gesell-
schaft ist. 

Politisch gesehen war das Jahr sehr turbulent und bis 
Redaktionsschluss stand noch nicht fest, wie es in Sa-
chen Regierungsbildung in Deutschland weitergeht.  
Der ganze Ablauf, angefangen von der Erklärung der 
SPD am Wahlabend fortan regierungsunwillig zu sein 
bis hin zu dem überraschenden Abgang der FDP aus 
den „Jamaika“-Sondierungsgesprächen, hinterlässt einen faden Beigeschmack und wirkt fatal auf 
die Wählerinnen und Wähler. Gestärkt werden nur die Extremen, die enttäuschte Protestwähler 
einsammeln. 

Das gute Abschneiden der AfD hat Viele verwundert und die Betroffenheitsrhetorik fand keine 
Grenzen. Ich rate hier, sich mit den Gründen dieses guten Abschneidens zu beschäftigen, statt 
Wählerbeschimpfung zu betreiben. Enttäuschte Wähler fühlen sich von politischen Entscheidungs-
prozessen ausgeschlossen, gefühlt wird viel über ihre Köpfe hinweg entschieden. Auch in Heiligen-
see haben wir Stimmbezirke mit hohem AfD-Stimmanteil. Hierbei handelt es sich nicht um gesell-
schaftlich Benachteiligte, nicht um Bildungsfremde und nicht um per se Rechtsextreme. Ich sehe es 
als Herausforderung, auf diese Menschen zuzugehen und sie ernst zu nehmen. Schon vor Ort muss 
Politik nachvollziehbar sein und verstanden werden. Als Wahlkreisabgeordneter verstehe ich mich 
als Ansprechpartner für Alle, niemand soll ausgeschlossen werden.

Nehmen Sie mich ruhig in die Pflicht. 
Ich wünsche Ihnen besinnliche Festtage.

Ihr Stephan Schmidt MdA

VORWORT



Am 20.11. lud die CDU Heiligensee in den 
“Heiligenseer Elch”. Rund 50 Bürgerinnen und 
Bürger kamen und informierten sich aus erster 
Hand über das Volksbegehren für Videoaufklä-
rung und Datenschutz.  Heinz Buschkowsky 
(SPD), ehemaliger Neuköllner Bezirksbürger-
meister und Mitinitiator des Volksbegehrens, 
Sascha Braun von der Gewerkschaft der Po-
lizei und der Wahlkreisabgeordnete Stephan 
Schmidt standen auf dem Podium für die rege 
Diskussion zur Verfügung.
Es bestehe ein großes Potential für Verbrechens-
aufklärung, Opferschutz und auch für die Prä-
vention von Straftaten, erklärte Heinz Busch-
kowsky, der Klartext redete. In Berlin konnten 
dank Kameraaufnahmen auf Bahnhöfen zahlrei-
che Straftaten, wie der „U-Bahn-Treter vom Her-
mannplatz“ oder die grausame Feuerattacke auf 
einen Obdachlosen, aufgeklärt werden.  
Das Volksbegehren für mehr Sicherheit und 
Datenschutz wurde ins Leben gerufen, um das 
Sicherheitsbedürfnis der Bürgerinnen und Bür-
ger von Berlin wieder zu stärken. Die innovati-
ve Videotechnik soll nicht flächendeckend zum 
Einsatz kommen, sondern an etwa 50 Krimina-
litätsschwerpunkten in der Hauptstadt. Mit der 
Forderung, die Speicherzeiten der Aufnahmen 
zu verlängern, geht auch eine klare Regelung der 

Speicherfrist zur Stärkung des Datenschutzes 
von der Initiative einher. 
“Der verstärkte Einsatz von Videotechnik hilft 
der Polizei, bei der Aufklärung von Straftaten. 
Die GdP setzt auf intelligente Lösungen, z. B. 
auf die automatische Erkennung von gefähr-
lichen Handlungsmustern potenzieller Straf-
täter. Ein Plus an Videoaufklärung muss dabei 
rechtskonform erfolgen und kann niemals mehr 
Polizei auf der Straße ersetzen”, stellte Sascha 
Braun klar. 
Da leider der Senat aus SPD, Grünen und Linken 
aus ideologischen Gründen Videoüberwachung 
scheut wie der Teufel das Weihwasser, wollen die 
Initiatoren einen schon ausgefertigten Gesetzes-
entwurf auf den Weg bringen, um ihr Ziel zu er-
reichen.
Unterstützen Sie mit Ihrer Unterschrift das 
Volksbegehren für mehr Videoaufklärung und 
Datenschutz, um Berlin für alle ein Stück siche-
rer zu machen!                                    Celina Karck
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v.l.n.r.: 
Sascha Braun (GdP); Heinz Buschkowsky, Initiator
 Aktionsbündnis; Stephan Schmidt MdA; Celina Karck

BEZIRKSICHERHEIT

MEHR SICHERHEIT FÜR ALLE - 
FÜR VIDEOAUFKLÄRUNG
UND DATENSCHUTZ

Mehr Sicherheit für alle.

Unterschriftenlisten und weitere 
Informationen erhalten Sie unter
www.sicherheit-in.berlin

oder Sie rufen an im 
Wahlkreisbüro Stephan Schmidt MdA, 
Oraniendamm 68, 13469 Berlin, 

Tel.: 030 40395793

Dort können Sie die Listen auch abgeben.
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Am 10. November 2017 hat sich der Verein 
„Siedlungsverträgliches Grundwasser Berlin“ 
gegründet. Zu den Gründungsmitgliedern ge-
hört der Wahlkreisabgeordnete für Heiligen-
see, Konradshöhe, Tegelort und Tegel, Stephan 
Schmidt (CDU), der auch in den Vorstand des 
Vereins gewählt wurde. Er will sich dort insbe-
sondere für die von steigendem Grundwasser 
betroffenen Heiligenseer Siedler einsetzen. 
Diese sahen sich in der Vergangenheit mit Vor-
schlägen aus der Senatsverwaltung konfron-
tiert, die beispielsweise den Bau von Grund-
wasserwannen für die Häuser empfahlen. Der 
Verein fordert dagegen neue, wissenschaftlich 
fundierte Untersuchungen und will gegebe-
nenfalls auch Musterklagen gegen den Senat 
unterstützen. Zur Situation in Heiligensee sag-
te Schmidt: „Es kann nicht angehen, dass man 

den Eigentümern von Einfamilienhäusern die 
Verantwortung zuschiebt und auf den mögli-
chen Bau extrem teurer Untergrundwannen 
verweist. Als diese Häuser gebaut wurden, war 
eine solche Entwicklung nicht absehbar. Ich 
werde gegenüber dem Senat weiterhin auf der 
ordnungsgemäßen Reinigung und Wartung des 
Heiligenseer Grabensystems bestehen. Außer-
dem ist es angesichts der über die Jahrzehnte 
veränderten Siedlungsstruktur und Versiege-
lung von Bodenflächen an der Zeit, neue Unter-
suchungen entsprechend der neuesten wissen-
schaftlichen Erkenntnisse vorzunehmen. Dafür 
werde ich mich einsetzen.“ Wer in dem Verein 
mitarbeiten möchte, kann sich an das Büro von 
Herrn Schmidt wenden, Tel. 4039-5793 oder 
buero@stephan-schmidt.berlin   

 Frank Marten

LOKALES

VEREIN „SIEDLUNGSVERTRÄGLICHES
GRUNDWASSER“ GEGRÜNDET 
ÜBERPRÜFUNG DES 
ENTWÄSSERUNGSSYSTEMS GEFORDERT

EdekaLaurman                  Wir        Lebensmittel & Konradshöhe.

Frohe Weihnachten! 

Ein Stück Konradshöhe!
Falkenplatz 1 - 3 | 13505 Berlin
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BEZIRK

STURM „XAVIER“ 
WÜTET IM TEGELER FORST
Der Abend des 5. Oktober 2017 wird sicherlich 
jedem Einzelnen auf ganz besondere Art und 
Weise im Gedächtnis bleiben. War es doch ei-
ner der verheerendsten und stärksten Stürme 
der letzten Jahre. Die Rede ist vom Sturmtief 
Xavier, welches auf seinem nicht schwächer 
werdenden Weg quer über Europa viele Land-
striche, Städte und Kommunen aber auch viele 
Parks und Grünanlagen schlicht verwüstet hat. 
So richtete es auch hier bei uns in Konradshö-
he, Tegelort und Heiligensee schwere Schäden 
an. Das bekannte und beliebte Wildgehege im 
Tegeler Forst war nach Xavier nicht mehr wie-
derzuerkennen. Zahlreiche Bäume konnten 
dieser Naturgewalt nichts entgegensetzen und 
fielen in die Wildanlagen. 
Viele Tierfreunde und Besucher trauten bei 
diesem Anblick ihren Augen nicht und waren 
über die Ausmaße des Sturms entsetzt. Glück 

im Unglück hatten dabei die Wildtiere, keines 
wurde dabei verletzt oder ist gar zu Tode ge-
kommen. An etwa sechs bis sieben Stellen sei 
das Gatter jedoch beschädigt worden, so Re-
vierförster Frank Mosch.
Dem Abgeordneten Stephan Schmidt (CDU) 
wurde auf Nachfrage von Forstbeamten zu-
dem mitgeteilt, dass alle Schäden abschlie-
ßend noch gar nicht beurteilt werden könn-
ten. 
Desweiteren geben die beiden Abgeordneten 
Stephan Schmidt und Jürn Jakob Schultze-
Berndt (beide CDU) zu bedenken, dass in den 
kommenden Jahren viele Forstmitarbeiter aus 
Altersgründen aus dem Dienst ausscheiden 
werden. Der Personalbestand sollte kurzfris-
tig um 20% aufgestockt werden, um eine ver-
nünftige Bewirtschaftung der Wälder sicher-
zustellen.                                       Philipp Kopietz

Die Eigentümerin des ehemaligen „TetraPak“-
Produktionsgeländes an der Hennigsdorfer 
Straße in Heiligensee plant auf dem Areal eine 
Wohnbebauung. Das geht aus einer Antwort 
des Senats auf eine schriftliche Anfrage des 
Abgeordneten Stephan Schmidt (CDU) hervor. 
Schmidt fordert nun, dass die Bebauung sich in 
das Heiligenseer Ortsbild einpassen und auch 
die Situation der vorhandenen Infrastruktur 
Beachtung finden muss. Zudem soll der Senat 
eine enge Abstimmung mit dem Bezirk und den 
Anwohnern suchen, wenn es an die notwendi-
gen Änderungen im Flächennutzungsplan und 
der Bebauungspläne geht. Schmidt: „Ich habe 

durch meine Akteneinsicht in der Frage der An-
mietung des Geländes im Jahr 2015 für Flücht-
linge sehen können, dass es sich um einen, für 
das Land Berlin sehr unvorteilhaften, Vertrag 
handelt. Es war unverantwortlich, das Gelände 
zu diesen Konditionen und viele Millionen Kos-
ten anzumieten. Es kann nun aber auch nicht 
angehen, dass man zu Lasten Heiligensees Zu-
geständnisse bei der Frage der Höhe und Be-
bauungsdichte macht, um aus dem Mietvertrag 
vorzeitig herauszukommen.“ Erste Pläne er-
wartet Schmidt im Jahr 2018.  „Wir im Norden“ 
wird natürlich weiterhin darüber berichten.

   Uwe Laurman

ZUKUNFT DES TETRAPAK-GELÄNDES 
SOLL BREIT DISKUTIERT WERDEN

Robert Serdarusic

LOKALES
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SPORT 

Etwa die letzten 10 Jahre konnte die Philosophie 
des Nordberliner SC, Spieler für den Männerbe-
reich auszubilden, erfolgreich umgesetzt werden. 
Spätestens mit dem Abstieg der A-Jugend in die-
sem Sommer, war klar, dass dieses Konzept vor 
einer schwierigen Zeit steht. Denn die A-Jugend 
des Vereins war jahrelang mitverantwortlich für 
den Erfolg der 1.Männer. Teilweise konnten bis 
zu neun Spieler, die hier ausgebildet wurden, ihre 
Klasse beweisen und viel Erfahrung und viele 
wichtige Punkte im Männerbereich sammeln.
Sieben Sportfreunde verließen den Verein, fünf 
mussten als Langzeitverletzte gelten oder sogar 
ihre Laufbahn beenden. Ohne diesen Nachwuchs 
war klar, dass die Saison in der Berlinliga mit viel 
Arbeit verbunden sein würde. Letztlich bietet 
aber auch der finanzielle Rahmen nicht die Mög-
lichkeiten, die große Neuverpflichtungen zulas-
sen würden. Alles Schwerstarbeit für unseren 
Sportdirektor Martin Stelzer, der in etlichen Ver-
sammlungen vor dieser Situation gewarnt hat. 
Das alles trägt dazu bei, warum wir im Moment 
unten in der Tabelle festhängen.
Alle Verantwortlichen im Verein, angefangen 
von unserer perfekten Betreuung durch Brigitte 

Both über Charly Köhn (Mister 100 %), Micha 
Misch (absoluter Fußballfachmann), Steffen (Tor-
wartrainer) bis hin zum Gesamtvorstand geben 
wirklich Vollgas, um das Schiff wieder in ruhige 
Gewässer zu führen, mit dem Wissen, dass die 
Wintertransfers sitzen müssen.
Immerhin konnten aber 5 der ersten Spie-
le zu Null gehalten werden (besser als 
im Vorjahr), ein Problem sind aber die 
erst sieben erzielten eigenen Treffer. 
Was wirklichen sportlichen und menschlichen 
Wert für den Verein hat, sind die gestandenen 
Spieler. Sie gehen absolut sachlich und überlegt 
mit der sportlichen Situation um. Eine Grundvo-
raussetzung, um auch im kommenden Jahr die 
Berlinliga am Elchdamm bieten zu können. Mit 
aktuell drei im  Verein ausgebildeten Spielern 
und den sehr engagierten Torwarten, die auch im 
Training immer Vollgas geben, obwohl sie derzeit 
auf wenig Spielzeiten kommen, ist uns aber nicht 
bange.
FAZIT
Eine tolle Herausforderung die Liga sportlich zu 
halten, wir sind alle guter Dinge, dass am Ende 
harte Arbeit belohnt wird.               Mario Kreisel

Der 1886 gegründet Ruder-Club an unserem 
wunderschönen Havelgewässer, dem Tegeler 
See, hat jüngst wieder steigende Mitglieder-
zahlen vorzuweisen (während es 2016 noch 
459 Mitglieder waren, sind es 2017 bereits 486 
Mitglieder gewesen). Sehr aktiv scheint hier vor 
allem die Jugend zu sein. So sind 100 der derzei-
tigen Mitglieder zwischen 11 und 20 Jahren alt. 
Aber auch Senioren sind hier Willkommen: Es 
gibt momentan 19 Mitglieder, die über 80 Jahre 
alt sind.
Besonders hervorzuheben ist das mehrfach aus-
gezeichnete Fit-für-Freizeit-Programm (Freizeit- 
und Gesundheitssport) des Ruder-Clubs Tegel, 
welches der Club seit über 20 Jahren anbietet. 
Das Programm bietet neben Rudern zahlreiche 
andere Sportarten für alle Altersgruppen. Das 
Programm wurde vom Landessportbund Berlin 
als hervorragend ausgezeichnet. Seit 10 Jahren 
werden auch von den Krankenkassen geförderte 
Kurse angeboten. 
Mit diesem Angebot werden im Ruder-Club Te-
gel vielfältige Möglichkeiten für den Freizeitbe-
reich bereitgestellt. Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen – ob Anfänger oder Profis - wird 

ein großes Spektrum von Sportmöglichkeiten 
eröffnet. Interessant für viele Berufstätige ist 
auch, dass eine Mitgliedschaft im Ruder-Club 
Tegel für eine Teilnahme am Sportangebot nicht 
erforderlich ist.
Wenn Sie Interesse an eine Mitgliedschaft im 
Ruder-Club Tegel haben, ist Folgendes gut zu 
wissen: Der Eintritt in den Ruder-Club Tegel ist 
jederzeit möglich. Voraussetzung für den Ruder-
sport ist es, dass der Antragsteller des Schwim-
mens kundig ist. Jugendliche bis 18 Jahre müssen 
mindestens eine Deutsches Schwimmabzeichen 
in Bronze vor der endgültigen Aufnahme vorle-
gen.
Erwachsene, die noch keine Erfahrung mit dem 
Rudersport haben, sollten vor ihrem Eintritt in 
den Verein die Ruderkurse aus dem Fit-für-Frei-
zeit-Programm besuchen. Dort werden sie von 
Übungsleitern ausgebildet und an die Sportart 
sowie die Clubgemeinschaft herangeführt. An-
schließend gibt es die Möglichkeit für eine Mit-
gliedschaft.
Weitere Informationen finden Sie auf der Inter-
netseite des Vereins unter www.rctegel.de

 Jana Hirschfeld

DER RUDER-CLUB TEGEL –  
EIN VEREIN MIT TRADITION UND EINEM 
VIELSEITIGEN FREIZEITPROGRAMM

SPORT

NORDBERLINER SC – 
EIN SPORTLICH SCHWIERIGES JAHR

Nachdem die neue 
Fluchtlichtanlage am 
Elchdamm fehlerhaft in-
stalliert wurde und ein 

diffuses Schummerlicht 
für Erstaunen bei Schieds-

richtern und Spielern sorgte, konnte Stephan 
Schmidt MdA schnell helfen. Nach einem Anruf 
bei Sportstadtrat Tobias Dollase (parteilos, für 
die CDU) wurde umgepolt und nun erstrahlt der 
Fußballplatz in ganz neuem Flutlicht! Jetzt müs-
sen nur noch die Tore fallen!   Martin Stelzer

 
FLUTLICHTANLAGE STRAHLT WIEDER
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Ein tolles Tanz- und Sportangebot für die gan-
ze Familie bietet das, in der Hennigsdorfer 
Str. 77 liegende, Tanz-und Sportstudio Olga 
Dance. Ob Kinderballett für die ganz Kleinen, 
Hip Hop für Teenager oder Paartanz für El-
tern - für jeden ist hier etwas dabei. Alle Kurse 
werden durch qualifizierte und berufserfahre-
ne Tanztrainer ausgeübt. Professionalität und 
Freundlichkeit sind herausragende Qualitäts-
merkmale. Das Tanzstudio wurde im Jahr 2005 

gegründet und steht seit August 2013 unter 
Leitung von Olga. Seitdem veranstaltet das 
Studio jedes Jahr wunderschöne Sommer- und 
Weihnachtsfeste, die bei Jung und Alt sehr be-
liebt sind. Kommen Sie vorbei und überzeugen 
Sie sich selbst. Wer Spaß an Bewegung hat, ist 
hier bestens aufgehoben! 
Mehr Informationen unter: 
www.olgadance.de              

     WiN

LOKALESLOKALES

MAJAS CAFÉ 
STELLT SICH VOR

EIN TOLLES TANZ- 
UND SPORTANGEBOT 
FÜR DIE GANZE FAMILIE 

Wer Weihnachten mag und in der Vorweih-
nachtszeit genießen möchte, ist in Majas Café 
bestens aufgehoben. Wir bieten unseren Gäs-
ten leckeren hausgemachten Kuchen, dazu ei-
nen schönen heißen Kaffee, oder eine unserer 
Kaffeespezialitäten bzw. Schokoladenkreatio-
nen. Ebenso bieten wir unseren Gästen in ei-
nem gemütlichen, gepflegten Ambiente lecke-
re selbstgemachte Suppen oder ein leckeres 
süßes oder herzhaftes Frühstück, mit hausge-
backenen verschiedenen Brötchen, welche wir 
auch Sa und So ab 8:00 Uhr verkaufen. Also 
gönnen Sie sich und Ihrer Familie oder Freun-

den was Leckeres.
Unsere Räumlichkeiten lassen Events, Firmen-
Feiern, private Feierlichkeiten jeglicher Art 
bis zu 30 Personen zu, die wir auch gern nach 
Ihren Wünschen oder Motto ausschmücken 
oder dekorieren. Vorab bedankt sich das Team 
von „Majas Café“ bei unseren Gästen für Ihren 
Besuch im Jahr 2017 und wünscht Ihnen eine 
besinnliche Vorweihnachtszeit und eine guten 
Rutsch ins neue Jahr. Wir freuen uns, Sie dann 
ab Februar 2018 wieder in „Majas Café“ begrü-
ßen zu dürfen.             
                                     Anke Schuberth & Partner
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Stephanus war der Überlieferung nach ein Dia-
kon der christlichen Urgemeinde in Jerusalem. 
Er gilt als erster Märtyrer der Christenheit, also 
als erster Mensch, der für sein christliches Be-
kenntnis getötet wurde. Christen in aller Welt 
nehmen seinen Gedenktag, den 26. Dezem-
ber zum Anlass, an ihre Glaubensgeschwister 
zu denken und für sie zu beten, die an vielen 
Orten der Welt wegen ihres Glaubens benach-
teiligt und sogar verfolgt werden. Schätzungen 
zufolge leben etwa 100 Millionen Christen in 
Staaten, in denen das Menschenrecht auf Glau-
bens- und Bekenntnisfreiheit nicht oder nur 
eingeschränkt gilt.  Dabei ist dieses Menschen-
recht schon im „Grundgesetz“ der Vereinten 
Nationen, der Allgemeinen Erklärung der Men-
schenrechte enthalten. Es darf zwar dort einge-
schränkt werden, wo das Zusammenleben der 
Menschen durch Bekenntnisse beeinträchtigt 
wird. Diese Grenzen der Religionsfreiheit dür-

fen aber nicht so eng gezogen werden, dass 
etwa ein öffentliches Bekenntnis nicht mehr 
möglich ist. Nach der Überzeugung der Welt-
gemeinschaft sind die Religionen und Bekennt-
nisse wichtige Bestandteile des menschlichen 
Lebens und Voraussetzung für die Menschen-
würde. Ein Bekenntnis muss privat, aber auch 
im Alltag gelebt werden können. Teil des Men-
schenrechts ist es auch, die eigene Religion und 
das eigene Bekenntnis selbst zu wählen und so-
gar zu wechseln. 
In der Praxis kennt man jedoch viele Einschrän-
kungen dieses Menschenrechts. Sie gelten vor 
allem für  Angehörige von Religionen, die in ei-
nem Land in der Minderheit sind. Dies sind zum 
Beispiel die muslimischen Rohingya in Myanmar 
oder die Jesiden im Irak – aber auch und gerade 
Christen. Leider ist keine Mehrheitsreligion da-
von frei, Andersgläubige aber auch Nichtgläubi-
ge zu benachteiligen.

Was bedeutet aber „Einschränkung der Religi-
onsfreiheit“ im Einzelnen? Aspekte des öffent-
lichen und sogar des privaten Lebens sind be-
troffen, vom Kleinen bis zum Großen. So etwa 
gibt es an Schulen in der Türkei nur islami-
schen Religionsunterricht – Religionsunter-
richt für Christen oder andere Religionen ist 
nicht vorgesehen. Sie müssen am Unterricht 
der Mehrheit teilnehmen. In anderen Staaten 
werden schon in Schulbüchern Angehörige 
anderer Religionen verteufelt.  Es gibt Län-
der, in denen Christen bestimmte öffentliche 
Ämter nicht ausüben dürfen – so ist es auch 
in Syrien, wo die Verfassung festlegt, dass der 
Präsident des Landes, in dem die Bevölkerung 
bis zu 10% Christen umfasste, ein Muslim zu 
sein hat. Viele Staaten der arabischen Welt 
haben eine Staatsreligion, der gegenüber den 
Minderheitsreligionen ein Vorrang zukommt. 
Zuweilen ist selbst die Staatszugehörigkeit an 
eine bestimmte Religion geknüpft: Bürger der 
Malediven kann nur sein, wer Muslim ist. Wer 
im Iran Christ werden möchte, sieht sich Aus-
grenzung, Benachteiligung und sogar staatli-
chen Zwangsmaßnahmen bis hin zur Inhaftie-
rung gegenüber. 
Kirchen können in vielen arabischen Ländern 
nur auf Erlaubnis der Regierung hin errichtet 
werden, selbst wenn die Gemeinde über Land 
und einen zulässigen Bauplan verfügt. In Sau-
di-Arabien ist selbst das komplett unmöglich. 
Hier dürfen sich die vielen christlichen Gast-
arbeiter nicht einmal zu einem gemeinsa-
men Gebet treffen – wenn sie dabei erwischt 
werden, müssen sie mit Strafen rechnen. In 
China ist die Regierung der Ansicht, alle Reli-
gionen müssten sich der herrschenden Kultur 
unterwerfen und dem Staat das letzte Wort 
lassen – auch christliche Kirchen stehen un-
ter Druck.
Von der Benachteiligung aus gibt es fließende 
Grenzen bis hin zu blanker Gewalt und Terror. 

Al-Shabab, Boko Haram, die Terrormiliz IS, 
die Taliban: Extremisten machen Andersden-
kenden der eigenen Religion, religiösen Min-
derheiten und hier auch und gerade christli-
chen Gemeinden in vielen Staaten der Welt 
das Leben zur Hölle, etwa in Nigeria oder in 
Pakistan. Jahr für Jahr weist der sogenann-
te „Weltverfolgungs-Index“ der christlichen 
Hilfsorganisation Open Doors auf die Proble-
me hin, denen sich Christen gegenübersehen. 
In den letzten Jahren ist hier ein erschrecken-
der Trend zu erkennen – die Situation spitzt 
sich vielfach zu, die Lage verschärft sich.  
Die CDU ist der Auffassung, dass es Teil der 
deutschen wertebasierten Außenpolitik sein 
muss, für mehr Religionsfreiheit weltweit 
einzutreten. Seit Jahren schon arbeitet sie 
in ihren Gliederungen daran, diesem Men-
schenrecht, das wie alle anderen Rechte auch 
für alle Menschen gilt, mehr Anerkennung 
zu verschaffen. Dieser Einsatz gilt besonders 
unseren Glaubensgeschwistern, er ist aber 
nicht auf diese beschränkt. Mit zahlreichen 
Veröffentlichungen, Veranstaltungen und 
Aktionen arbeiten Mandatsträger und Mit-
glieder der CDU für dieses Ziel. Mit tatkräfti-
ger Unterstützung der CDU/CSU-Fraktion im 
Deutschen Bundestag bildete sich etwa 2014 
eine internationale Parlamentariervereini-
gung für die Religionsfreiheit. Parlamentsan-
gehörige aller Religionen aus über 60 Staaten 
haben in nun bereits zwei großen internati-
onalen Konferenzen in New York und Berlin 
beraten, wie sich die Glaubens- und Bekennt-
nisfreiheit durchsetzen lässt. Sie nutzen ihre 
besonderen Möglichkeiten für die Religions-
freiheit. Und im Jahr 2016 hat die deutsche 
Bundesregierung auf Initiative der CDU erst-
mals einen Bericht zur Lage der Religionsfrei-
heit weltweit vorgelegt. Er zeigt: Uns bleibt 
viel zu tun! In die neue Wahlperiode starten 
wir daher mit neuer Kraft.              Lutz Töpfer

FÜR DIE RELIGIONSFREIHEIT EINTRETEN –
BEDRÄNGTEN UND VERFOLGTEN 
CHRISTEN BEISTEHEN.
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in wenigen Tagen ist Weihnachten – Zeit für 
uns, Zeit für die Familie, Zeit für Besinnlichkeit. 
Und auch einmal Zeit, Danke zu sagen. Ich 
danke Ihnen für Ihre vielen Anregungen, 
Ideen, Vorschläge, und auch für die eine 
oder andere Kritik. Und ich danke Ihnen für 
Ihren Einsatz in Heiligensee: ob im Sport, in 
zahlreichen Vereinen, in unseren Schulen, in 
den Kirchen, bei der Freiwilligen Feuerwehr 
und den anderen Hilfsorganisationen oder 
ganz einfach für Ihre Nachbarn.
Eines der großen Themen im neuen Jahr wird 
der Umgang mit dem stark zunehmenden 
Pendlerverkehr aus Brandenburg nach 
Heiligensee sein. Hier müssen und wollen 
wir dem Einzelhandel und den Kunden 
wieder Vorrang vor den Dauerparkern 
einräumen. Der von meinem Brandenburger 
CDU-Kollegen Feiler und mir im Sommer 
vorgelegte 10-Punkte-Plan für ein besseres 
Verkehrskonzept für unsere gesamte 
Region bleibt auf unserer Agenda. Und 
wir lassen den Berliner Senat nicht aus 

seiner Verantwortung, das Strandbad Tegel 
endlich zu sanieren und den Menschen als 
Naherholungsgebiet zurückzugeben.
Gemeinsam mit Bezirksbürgermeister Frank 
Balzer, den Stadträten Katrin Schultze-
Berndt und Tobias Dollase, der CDU-Fraktion 
in der BVV und unserem Abgeordneten im 
Berliner Landesparlament, Stephan Schmidt, 
werde ich auch in den kommenden Jahren als 
direkt gewählter Bundestagsabgeordneter 
für Reinickendorf meine ganze Kraft für 
Heiligensee einsetzen. Für Sie, Ihre kleinen 
und großen Probleme und Anregungen bin 
ich gerne immer erreichbar.
Ihnen und Ihren Familien wünsche ich eine 
friedvolle Weihnachtszeit und ein gesundes, 
erfolgreiches Jahr 2018!
Herzlichst,

Ihr Frank Steffel

 LIEBE LESERINNEN UND LESER,
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Im Oktober fand das 2. Benefiz-Konzert 
zugunsten des Vereins „Kinderträume e.V.“  
im Show-Room von Mercedes-Benz in Tegel 
statt. Veranstalter waren wieder Marion 
Sommer und Ihr Ehemann Hans-Joachim Huth 
von der Alessandro Nail Lounge & Beauty 
Spa in Konradshöhe. Die Besucher erwartete 
ein Spitzenkonzert, mit einem der besten 
Nachwuchspianisten Deutschlands, Dan 

Popek, und dem Entertainer und Multitalent 
Lars Redlich. Die stehenden Ovationen am 
Ende der Darbietungen bewiesen, wie gut es 
allen Zuschauern gefallen hat. Eine Tombola 
mit wertvollen Preisen rundete den Abend 
ab. Deren Einnahmen kommen ebenfalls  
„Kinderträume e.V.” zu Gute. Wir freuen uns 
bereits jetzt auf das nächste Konzert 2018.

   Uwe Laurman

BUNDESWEITER VORLESETAG 
2017 IN TEGELORT
Beim 14. bundesweiten Vorlesetag hat auch der 
Wahlkreisabgeordnete Stephan Schmidt wieder 
als prominenter Vorleser teilgenommen. 
Die begeisterten Zuhörer gehörten diesmal 
zur 5a der Grundschule am Tegelschen Ort, 
denen Schmidt aus den 2. Band der beliebten 
Kinderbuchreihe „Gregs Tagebuch“ mit dem 
Titel „Gibt’s Probleme?“ vorlas. 
„Das Vorlesen ist eine gute Möglichkeit, den 
Kindern das Lesen näher zu bringen. Ich lese 

selbst gerne und war deshalb gerne bereit, am 
Vorlesetag teilzunehmen“, so Stephan Schmidt.

 Beate Schönberg

Viele fleißige Helfer an den Wahlkampf-
ständen – wie hier in der Fußgängerzone in 
Tegel. Gemeinsam für Reinickendorf!

BEZIRKLOKALES

---------------------------------------------------------------------   Anzeige   ---------------------------------------------------------------------------



Ein älterer türkisfarbener Opel Corsa sorgte in 
den vergangenen Wochen für Aufregung. Seit 
Anfang September stand er im Tegeler Forst 
am Rande der Heiligenseestraße, offensichtlich 
vom Halter aufgegeben. Dieser soll obdachlos 
sein. Mittlerweile sind auch deutliche Spuren 
von Vandalismus zu erkennen, auch das KFZ-
Kennzeichen fehlt.
Das Brisante in diesem Fall ist, dass das 
Auto nicht nur im Wald, sondern auch in der 
sensiblen Wasserschutzgebietszone III steht. 
Damit dürfte offensichtlich sein, was zu tun 
ist, wenn jemand ein Wasserschutzgebiet als 
Schrottplatz missbraucht. Neben der Ermittlung 
und Sanktionierung des Halters steht der Schutz 
des Trinkwassers im Vordergrund. Einfach 
unverständlich erscheint es, dass der zuständige 
Bezirksstadtrat Sebastian Maack (AfD) völlig 
untaugliche Mittel einsetzt, um die dringende 
Gefahr zu beseitigen.  Lieber steckt er „den 
Kopf in den Sand“ und behauptet, es gehe vom 
Fahrzeug keine unmittelbare Gefahr aus. 
Immerhin hat man das Auto bereits am 17. 
September mit einem sogenannten „Gelbpunkt“ 
versehen lassen. Dieser fordert den Halter zur 
unverzüglichen (!) Beseitigung des Fahrzeuges 
auf. Es vergingen sechs Wochen, bis der 
„Rotpunkt“ folgte, der dem Halter erneut einen 
Monat Zeit einräumen sollte, das Auto zu 

entfernen. 
Dies war für Felix Schönebeck vom CDU-
Ortsvorstand und Vorsitzender des Vereins „I 
love Tegel“ unverständlich. Er griff zum Telefon 
und kontaktiere alle in Frage kommenden 
Stellen, machte Druck bei den Behörden, 
begleitet von etlichen Presseberichten. „Es ist 
doch offensichtlich, dass dieses Auto niemals 
abgeholt wird, da es überhaupt nicht mehr 
fahrtüchtig ist und auch der Halter erkennbar 
kein Interesse mehr an dem Fahrzeug hat. Es 
hätte sofort entfernt werden müssen. Dieses Hin 
und Her der Zuständigkeiten bei den Behörden 
versteht doch kein Mensch!“, ärgert er sich. Ein 
Tropfen Motoröl macht übrigen 600 – 1.000 Liter 
Trinkwasser ungenießbar.
Anfang November gipfelte der fortschreitende 
Vandalismus darin, dass der Wagen von 
Unbekannten umgekippt wurde und auf dem 
Dach lag. Polizei und Feuerwehr kamen und 
richteten den Wagen wieder auf. Keiner kam 
auf die Idee ihn einfach abzutransportieren 
und an anderer Stelle zu verwahren.  Doch 
dann wurde am 8. November dasAmt für 
regionalisierte Ordnungsaufgaben doch noch 
aktiv und schleppte – nach wochenlangem 
Verwaltungspingpong - den alten Opel Corsa ab. 
Ein exemplarisches Beispiels für viele Missstände 
in Berlin!                                                Erko Grömig  
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GEFAHR FÜR UNSER TRINKWASSER - 
SCHROTT-AUTO STAND MEHR ALS ACHT
 WOCHEN IM WASSERSCHUTZGEBIET
 IM TEGELER FORST

Der Senat hält trotz der anhaltenden Kritik an 
seinen Plänen fest, die Abwasseranlagen im 
Strandbad Tegel dauerhaft durch Verfüllen un-
brauchbar zu machen. Das hat die zuständige 
Senatsverwaltung für Inneres und Sport von 
SPD-Senator Geisel auf die schriftliche Anfra-
ge der Reinickendorfer Abgeordneten Stephan 
Schmidt und Tim-Christopher Zeelen (beide 
CDU) mitgeteilt. Die Entscheidung traf der Se-
nat gegen den Willen der Berliner Bäder-Betrie-
be, die um Aussetzung des entsprechenden Be-
scheides der Umweltsenatsverwaltung gebeten 
hatten. 
Entgegen der jahrelang geltenden Vereinba-
rung, dass der Senat kein Bad in Berlin aufgibt, 
schafft selbiger nun offensichtlich vollendete 
Tatsachen. Die geplante Verfüllung der Abwas-
serleitungen führt im Ergebnis dazu, dass ein 
künftiger Betreiber eine neue Leitung entspre-
chend der schutzzonengerechten Standards 
errichten müsste, um den Betrieb wieder aufzu-
nehmen. Das macht Investitionen vor Ort noch 
unattraktiver, als sie ohnehin schon sind, und 

vertreibt auch den letzten verbliebenen Investor 
vom Strandbad Tegel.
Der Wahlkreisabgeordnete Stephan Schmidt 
reagierte verärgert auf die Nachrichten: „Der 
Senat erschwert unsere Bemühungen für eine 
Offenhaltung des Strandbads Tegel. Die aktu-
ellen Planungen widersprechen dem Willen der 
Reinickendorfer und der Berliner Bäder Betrie-
be. Erschwerend kommt hinzu, dass es keinerlei 
Pläne eines Neuanschlusses gibt. Demnach wird 
es in den kommenden Jahren nahezu unmöglich 
sein, das Strandbad zu betreiben oder einen ge-
eigneten Investor zu finden.“ 
 
Der Senat strebt zwar einen „zeitnahen Ab-
schluss“ eines Erbbaupachtvertrages mit einem 
Interessenten an, jedoch soll dieser sämtliche 
Sanierungskosten selbst übernehmen und eine 
„sozialverträgliche Preisgestaltung“ garantie-
ren. Das dies anhand der gegebenen Rahmenbe-
dingungen eine utopische Vorstellung ist, sollte 
langsam auch dem rot-rot-grünen Senat klar 
werden.                                            Felix Schönebeck

SENAT SCHAFFT VOLLENDETE TATSACHEN 
IM STRANDBAD TEGEL



Ein für viele Heiligenseer bekanntes Ärgernis ist 
die, sich in letzter Zeit häufende Unpünktlichkeit 
der Buslinie 124. In einem Schreiben an die 
Vorstandsvorsitzende der BVG hat sich auch der 
Wahlkreisabgeordnete Stephan Schmidt darüber 
beklagt und Abhilfe eingefordert. Die BVG sieht 
das Hauptproblem bei den im Streckenverlauf 
befindlichen Baustellen, die das Einhalten des 
Fahrplans derzeit schwierig machen. Hoffen 
wir auf eine Verbesserung der Situation nach 
Beendigung der Bauarbeiten.            Oliver Raeder

LOKALES LOKALES

Häufig kommt es an der Ruppiner Chaussee in 
Höhe Stolpmünder Weg zu gefährlichen Situa-
tionen, weil vor allem Brandenburger Pendler 
mit überhöhter Geschwindigkeit den dortigen 
Zebrastreifen missachten. Der Wahlkreisabge-
ordnete Stephan Schmidt hat nun die, für die 
Verkehrsüberwachung zuständige Direktion 
der Polizei darauf aufmerksam gemacht. In der 
Antwort heißt es, bei den sieben in diesem Jahr 
dort gemachten Kontrollen gab es nur in 1,91% 
der Fällen eine Überschreitung der zulässigen 
Höchstgeschwindigkeit. Einen zweiten Brief 
schrieb Stephan Schmid an die Verkehrslenkung 
Berlin. Der zuständige Staatssekretär Jens-Hol-
ger Kirchner sicherte in seiner Antwort eine ver-
stärkte Verkehrsüberwachung zu. Mitte Novem-
ber stand dann prompt für drei Tage ein “Blitzer” 
am Zebrastreifen. Der darf ruhig öfter kommen!
                                                                  Frank Marten

ÄRGER ÜBER RASER 
AM ZEBRASTREIFEN

BUS 124 SOLL 
PÜNKTLICHER WERDEN

Politik hautnah erleben
Haben Sie Interesse an einem Besuch im Preußischen Landtag?
Möchten Sie die Berliner Politiker im Abgeordnetenhaus von der Besuchertribüne aus 
beobachten?
Würden Sie gerne mehr über die Geschichte des imposanten Gebäudes „Preußischer 
Landtag“ erfahren und persönlich mit einem Abgeordneten über landes- und bezirkspolitische 
Themen diskutieren?

Dann melden Sie sich doch für die nächste Besucher-
gruppe des Abgeordneten Stephan Schmidt MdA an.

Termin: 14. Dezember 2017, 10 – 13 Uhr!
Per E-Mail: buero@stephan-schmidt.berlin oder per Telefon: 40395793

Bereits beschlossen wurde ein Antrag, wonach 
die Schaltzeiten der Ampel am „Alten Fritz“ 
verändert werden sollen. Aktuell schaltet die 
Ampel so, als wenn es noch einen normalen 
Verkehr aus der Ruppiner Chaussee heraus 
gäbe. Das sorgt besonders in Stoßzeiten für 
Stau. Man kann den Verkehrsfluss auf der 
Heiligenseestraße deutlich verbessern, wenn 
man endlich berücksichtigt, dass der Zufluss aus 
der Ruppiner Chaussee nur sehr marginal ist. Der 
Antrag fand eine breite Mehrheit in der BVV, nun 

hoffen wir, dass die Verkehrslenkung Berlin die 
Ampelschaltung anpasst.                  Sylvia Schmidt

AMPELSCHALTUNG AM “ALTEN FRITZ” 
ANPASSEN



Die CDU-Fraktion im Rathaus Reinickendorf 
möchte die Ruppiner Chaussee im Fall von 
Sperrungen und Staus auf der A111 als 
Umleitungsstrecke freigeben können. Dazu 
wäre es aber notwendig, die vor über 30 Jahren 
angeordnete Entwidmung der Straße rückgängig 
zu machen. Aus diesem Grund wurde eine 
entsprechender Antrag in die BVV eingebracht, 
der nun in der zuständigen Ausschüssen 
beraten wird. Über das entwidmete Teilstück 
der Ruppiner Chaussee fährt immer noch der 
Bus, das heißt es gibt eine funktionierende 

und asphaltierte Trasse. Die Straße soll nur 
durch die Polizei im Bedarfsfall freigegeben 
werden können und ansonsten weiter für den 
Durchgangsverkehr geschlossen bleiben. Das 
würde hunderte Heiligenseer von Abgasen 
und Lärm bei Tunnelsperrungen entlasten. Seit 
der Entwidmung in den 80er Jahren haben sich 
Verkehrsaufkommen und -strömungen massiv 
geändert. Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, die 
Entscheidung von damals zu überprüfen und an 
die neuen Gegebenheiten anzupassen.                  
                                                             Sylvia Schmidt  

CDU WILL 
UMLEITUNG FÜR DIE 
A111 VERKÜRZEN

Die CDU Fraktion in der BVV hat ein 
Radverkehrskonzept für Reinickendorf 
erarbeitet, dass am 12.07.2017 in die BVV 
eingebracht wurde. Die Radrouten sollen so 
konzipiert werden, dass eine Gefährdung der 
Radfahrer durch bauliche Mängel weitestgehend 
ausgeschlossen wird und so angelegt werden, 
dass sie nicht zur Aufgabe von Stellplätzen für 
den motorisierten Individualverkehr führen.
Die Planung muss sich an den tatsächlichen 
Bedürfnissen der Bevölkerung und der 
Lebenswirklichkeit der Menschen in unserem 
Bezirk ausrichten. Ein Gegeneinander von 
Kraftfahrzeugen, ÖPNV, Radfahrern und 
Fußgängern ist keine Lösung.
Die CDU will den Radfahrern das Angebot 

machen, auf Parallelstrecken zu den in 
Reinickendorf oft zu engen Hauptstraßen ihre 
Ziele zu erreichen, damit der motorisierte 
Individualverkehr nicht durch zusätzliche 
Radstreifen in die Nebenstraßen verdrängt wird. 
Ebenso sollen der Radverkehr sicherer gemacht 
und dabei die anderen Verkehrsarten im Bezirk 
im Auge behalten werden.
Insbesondere sollen der Radweg 
Heiligenseestraße/Konradshöher Straße 
bis Elchdamm, der Mühlenweg zwischen 
Konradshöhe und Schwarzem Weg und 
der Schwarze Weg als Fahrradstraße bis 
Scharfenberger Straße/Jörsstraße (zur Fähre)              
ertüchtigt werden.    
                                                           Eberhard Schönberg

RADVERKEHR IN REINICKENDORF - 
SICHER, KOMFORTABEL 
UND IDEOLOGIEFREI

LOKALES
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Kontakt zur CDU Heiligensee im Internet
www.cdu-heiligensee.de

facebook.de/cdu.heiligensee
facebook.de/schmidtheiligensee
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Die Halle der Ellef-Ringnes-Grundschule steht 
nach der zwischenzeitlichen Nutzung als 
Flüchtlingsunterkunft wieder dem Schulsport 
zur Verfügung. Nach Absprache mit der 
Schulleitung können die sanitären Anlagen 
im Schulgebäude genutzt werden, da die 
Sanierung der Toiletten in der Halle wegen der 
notwendigen Ausschreibungen erst im Frühjahr 
2018 beginnen kann. Das Angebot gilt auch 

für die Sportvereine, die darüber informiert 
wurden und dies zum Teil angenommen 
haben, zum Teil aber auch noch in ihren 
Ausweichhallen verbleiben wollen. Aktuell 
sind auch die beiden fehlenden Handballtore 
wieder da. Was noch fehlt sind die Sportgeräte, 
die von Ihrem Auslagerungsstandort wieder 
zurückgebracht werden müssen, was aber 
ebenfalls zeitnah veranlasst wird.             

DIE LETZTE MELDUNG: ELLEF-RINGNES-GRUNDSCHULE 
			          KANN WIEDER TURNEN




